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Amtlicher Teil.
Seine l. luid k. Apostolische Majestät haben init

AllerhöclOer Elltschlicßuilg vom 5. Oktober 0. I .
über «.'inen vonl Minister des kaiserlichen nnd köiiig-
lichen .Hallfes und des Äußern erstatteten allernnt^r-
tauigsten Vortrag den außerordentlichen Gesandten
und bevollmächtigten Minister am königlich rumä-
nischen Hose Johann Markgrafen von P a l l a -
v i c i n i uilter Abberrifnng von seinein bisherigen
Posten zum außerordentlichen und bevollmächtigten
Botschafter bei Seiner Majestät dein Sultan aller-
gnädigst zu ernennen und demselben bei diesem An-
lasse tarfrei die Würde eines Geheimen Rates huld-
reichst zu vorleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 0. Oktober 0. I .
den Hofrat des Obersten (Berichts- und Kassations'-
hofes Franz N i n e f c h zniu Vizepräsidenten des
Oberlandesgerichtes in Prag allcrgnädigst zu cr^
nennen geruht. K l e i n tn. p.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 10. Oktober
1906 (Nr. 232) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-
«zeuglüsse verboten:

Nr. 19 «rn'loe» tiom 4. Oktober 1906.
Nc. 211 «0»tnlv«K^ ä«uliik» vom 15. September 1906.
Nr. 59 «Kludoä», vom 3. Oktober 1906.

Nichtamtlicher Teil.
Rußland.

Ans dem Kongresse der Kadettcnpartei in Hei«
singsors macht sich, wie man aus Petersburg berichtet,
gegen die von Paul Mi l jntev beantragte Resolution,
welche bekanntlich unter formaler Aufrechthaltnng des
Wiborger Beschlusses auf passive Resistenz, dessen
Fallenlassen in prari in den lvichtigften Bestinl-
mnngen (Verweigerung der Stauern und der Ne-
trute») empfiehlt, doppelte Opposition geltend. Ein
Teil der Partei, geführt von M. Struwe, dringt dar-
auf, daß das Wiborger Manifest gänzlich zurück-
gezogen werde; ein anderer untvr Führung vott
Teslento nnd Mandelstamm wünscht die volle Durch-
führung auf jede Gefahr. Der von Miljukov zur Be-
gründnng seines Resolutionsantrages oeui Kongresse

vorgelegte, ausführliche Bericht hebt hervor, daß die
passive Resistenz von doppelter Gefahr bedroht ist:
einerseits des Mißerfolges infolge unzureichender
Vorbereitung; anderseits der eines zu weit reichenden
Erfolges, weil die Durchführung Ülxrschreitnngen der
der Tätigkeit der Partei durch deren Programm ge-
zogeneil Grenzen nötig machen würde. Leichler von
oen beiden empfohlenen Verweigerungen falle nid
bedingt die der Steuern, die in den Dörfern große
Zustimmung finde; aber auch sie stößt, soweit es sich
nm die direkten Steuern handelt, auf Bedenken: die
Undnrchsührbarkeit i l l den Städten, den Rnin der
Zemstvos, der dadurch herbeigeführt werden könnte,
und die Wahrscheinlichkeit des Ausbleibens der ge-
lwfften politischen Wirkung. Von den Abgaben von
gebrannten Wässern schweige selbst das Wiborger
Manifest gänzlich und es fehle bisher für eine Ver-
weigerung die unerläßliche, systematische Voi>
bereitung. Was die anscheinend leichtere und wirk-
samere Nekrutenverweigerung betrifft, gehe gerade
in diesem Pnnkte der in der bäuerlichen Bevölkerung
genxckte Widerhall einerseits über die Absichten der
Wiborger Manifestation Hinalls, während sich an5ei>
seits Unentschlossenheit und Bedenklichkeit fühlbar
machen. Es sei aber gefährlich für eine Partei, ein
Losungswort auszugeben, welchem die (äjefahr der
NichtbefiolMng droht.

Mandschurei.
Ails London wird geschrieben: I n japanischen

Kreisen änßert man Befremden darüber, daß uu-
geachtet des von Japan durch die Freigabe oes Hafens
von Dalui j (Tail-en) gegebenen Beispiels die anderen
zur Erleichterung des Handelsverkehres in der Man-
dschurei verheißenen Arrangements immer noch auf
sich warten lassen, namentlich die Einigung über die
Grenzzollstationen zwischen China nnd Rußland nicht
perfett werden wil l . Die Entwicklung in China und
die Haltung der dortigen Parteien fcheint überhanpt
Enttänfchung in Japan hervorzurufen. Man betont,
Japan habe in feinein großen Kampfe mit den
schwersten Opfern doch auch zugleich die Interessen
des nach außen wehrlosen China vertreten und auch
seither der inneren Neuettvccknng Chinas das größte
Interesse gewidmet. Japans Offiziere haben als I n °
strnktoren der chinesischen Armee gearbeitet; Chinas

Jugend habe auf japanischen Bildungsanstatteu sick)
mit den modernen Fortschritte» in den Wissenschaften
bekannt zu machen gestrebt. Trotzdem sei unleugbar
ein großer Teil des chinesischen Volkes von unfreund-
lichen Gesinnungen für Japan erfüllt. Die Öffnung
der Mandschurei wird auf chinesischer Seite mir ge»
mischten Einpfindunge» betrachtet und man würde
ain liebsten sehen, wenn alle Fremden, einschließlich
der Japaner, aus den nen errungenen Lanoestei'leu
verschwänden. Wenn dem internationalen Handel in
der Mandschurei noch immer ungelöste Schwierigkeiten
im Wege steheil, wenn China noch nicht zn einem
Arrangement mit Rußland gekonimen ist nnd die
fremden Einwohner von New-Chwang dadurch immer
noch benachteiligt lverden, daß an der Nordgrenze der
,^,vantnng Halbinsel, etwa dreißig Meilen nördlich
von Tairen, keine Zollstationen errichtet worden sind,
so tonne Japan dies nnr tief beklagen, müsse aber
jede Verantwortung dafür ablehnen. Auf Japans
Politik fönnen aber diese Verzögerungen keinen Ein-
fluß üben; es ist seinerseits nach wie vor sest ent-
schlossen, bei dem Prinzip der gleichen Chance für
alle zn verharren.

Politische Ueverlicht.
L a i b ach, 11. Oktober.

Das „Illustrierte Wiener Ertrablatt" kann nicht
glaube»,, daß die Schwierigkeiten, welchen der von den
Deutschen verlangte Schutz oer W a h l kr e i se i u -
t e i l u n g durch eine qualifizierte Mehrheit begegnet,
das Wahlresormwerk noch i» der letzten Minnte ge-
fährden könnte. Wer wollte auch für die Folgeil gut-
stehen, die eine geradezu mutwillige Verhinderung
der Reform nach sich zieheil könntet Man müsse sich
mit einen: resoluten Entfchluß über die letzten Dif-
ferenzen, die letzten Schwierigkeiten hinwegsehen. —
Das „Neue Wiener Journal" mahnt die Czechen,
nicht um einer willen zu opfern,
was ihnen die Wahlreform schon jetzt als unbestrit-
tenen Gewiun sichert. Die Deutscheil haben ihre For»
oernng nicht bloß aus Egoismus, sondern anck im
Interesse der ruhigen Entwicklung des Staates ge-
stellt. Deshalb müsse das neue Hemmnis für das
Zustandekommen der Wahlreform überwunden wer-
den. - Auch die „Arbeiterzeitung" glaubt, es werde
schließlich iu der Frage des Schutzes der Wahlkreis.

Feuilleton.
Der Doppclgänger.

Humoreske von Ado l f Dhiel'e.
(Nachdruck verboten.)

Es war im Restaurationszimmer eines Stutt-
garter Hotels.

„Macheu Sie vielleicht einen Skat Mit?" fragte
der Kalis»,an» Groß den Fabriksbesitzer Althoff, der
bei eiller Tasse Kaffee oie Zeitung las.

„Beoaure, spiele nie Karten!" sagte der An-
geredete mit einer gewissen Schärfe.

„Sie spieleil nie Karten?" fragte der andere
erstaunt. „Sie gestatten?" damit nahm er unter Alt-
hoffs Zustimmung bei diesem Platz. „Haben Sie nie
Skat gespielt?"

„New, ich hasse jedes Spiel."
Beide Herren vertieften sich nnn in geschästliche

Gespräche. Unter anderem teilte Althoff mit, daß er
nur zufällig nach Württemberg gekommen sei, sein
Geschäft besorge sonst hier ein Reisende^. „E in tüch»
tiger Mensch," fügte er hinzu, „und dabei, was ich
sehr schätze, ein Feino des Kartenspieles, auch inäßiger
Natur; fo trinkt er keine Spirituose». Sonst könnte er
ja anch nicht so tüchtig sein!"

Groß mußte ein wenig lächeln über öeu Eifer,
mit dem der Fabrikbesitzer seinen Standpnnkt verfocht.

Am nächsten Tage stieg Althoff in den Eisenbahn-
wagen, nm »ach Hanse zurückzukehren. Es war ein

DurchgangZwagen und der Fabrikant ging daher an
einigen Abteilen vorbei, um sich einen guten Platz
zu suchen.

„Na Prosit!" hörte er da aus einem Abteil eine
Stimme ertönen, und er sah. wie ein Herr zwei ihm
Gegeuübersitzeudeu aus einem Litörgläschen zntrank,
das er aus seiner Flasche gefüllt hatte.

Althoff meinte, seinen Angell nicht trauen zu
sollen, das war ja sein Geschäftsreisender. Herr
Tngut, oer sonst immer oen Mäßigkeitsapostel spielte!
Gleich darauf nahlnen die drei Herren ^ Althosf war
geradezu versteinert - das nnterbrochene Skatspiel
wieder auf.

Das wurde dem Fabrikbesitzer nun doch zu viel,
er trat in das Abteil ein, legte dem Prosittrinker
seine Hand schwer auf die Schulter und sagte: „So
so, Herr Tugut, Sie spielen also Karten?"

Jetzt erlebte er jedoch eine Überraschnng. Der
Angeredete blickte zu ihm auf, schien einen Augenblick
nnschlüssig und äuherte dann in kaltem Tone: „Ent-
schuldigen Sie, ich habe nicht das Vergnügen Ihrer
Bekanntschaft!"

Althoff war ettvas verblüfft; was sollte das
heißen? „Na hören Sie mal," sagte er: „Sie tnn ja
gerade, als ob Sie Ihren Chef nicht können!"

„Meinen Chef?" versetzte der Fremde scharf, denn
ein Fremder mußte es wohl seiu. „Ich habe keinen
Chef. Ich bin der Drogenhändler Schomberg aus
Heilbronn und kann mich nicht besinnen, Ihre werte
Belalüitschaft je gemacht zu haben."

Althoff wuroe durch die Sicherheit des Fremden
nun ernstlich überzeugt.

„Verzeihen Sie meine Störung!" sagte er. „ Ich
habe »lie eine solche Ähnlichkeit gesehen." Damit zog
er sich in ein anderes Abteil zurück.

Etwa vier Wochen später saß Althoff in seinem
Privalkontor, als fein Reisender Tugut eintrat. Nach
Erledigung des Geschäftlick)en änßcrle der Fabrikant:
..Hören Sie nur, Herr Tugut. was mir da neulich
ans der Reise passiert ist! Auf der Fahrt zwischen
Stuttgart und Nörolingeu treffe ich einen Herrn, der
Ihne» aufs Haar ähnlich fah. Er spielte allerdings
Karte und trank Likör."

Tugut machte ein sehr verdrießliches Gesicht.
„Hm, das ist sicher der Drogenhändler Sckomberg
ans Heidelberg gewesen, Firma Karl Schomberg?"

„Ja. das war er!"
„'s doch gräßlich." fuhr der Reisende noch immer

ärgerlich fort, „ivas mir der Kerl Mr Fatalitäteil
macht! Öfters reden sie mich in Schwaben als ^chom-
berg an, und das gibt ewige Verwirrungen."

„Aber" dabei wurde fein Gesicht l>eiter, „ich
muß Ilme» doch von unserer ersten Begegnung er-
zählen; die war lnstig. Ich komme also vorletzten
Sommer nach Heilbronn und setze mich in einen
Garten. Von einem langen Tisch, der mit Henen
besetzt war, tönte es mir entgegen: ,Na, kommst du
endlich, wo steckst du de»n so lange?' — ,Eutschul-
digen Sie. meine Herren,' sage ich hervortretend, ,ich
habe nicht die Ehre, Sie zu kennen.' Nnn sahen uno
hörten sie dock), daß sie sich geirrt hatten, sie hatten
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einteilung zu einer Einigung kommen. Das große
Werk oer Eruelierung dieses Staates macht es alleu
,>ur Pflicht, das Kompromiß zu suchen und den Ver»
gleich nicht zuriickzilweiseu.

Das „Fremdenblatt" ist der Ansicht, daß die
H e r b s t f e s s i on des u l i g a r i s c h e n R e i c h s -
r a g s vielleicht noch bedeutungsvoller sein werde, als
.s dcr erste Sessionsabschnitt dieses Parlaments war.
Das Bedürfnis. ,oas alle politisch Denkenden in sich
tragen, wenn sie es auch nicht klar aussprechen, ist doch
vor allem aus die Stabilisierung eines einmal er-
reichten Zustandes gerichtet. Und darin kann die große
Bedeutung des Scssionsabschnittes liegen, der morgen
beginnt: daß er die Voraussetzungen einer solchen
Stabilisierung liefert. Es wird sich zu zeigen habeu,
ob oie Koalition, die als Kampforganisation ge-
gründet wurde, sich jetzt als Arbeitsorganisation oe>
währen, luird.

Das „Nene Wiener Tagbl." spricht Genugtnung
darüber au5, daß die österreichisch-ungarische Negie-
ruug feinen Augenblick versäumt habe, dafür Sorge
zu tragen, daß den I t a l i e n s r n , die bei den Ex-
zessen in S u ü a k zu Schaden gekommen sind, volle
Genugtuung weroe. So sei durch Bereitwilligkeit,
Offenherzigkeit und einen Schritt chevaleresken Ent«
gegenkonnnens ein Zwischenfall aus der Welt geschafft
worden, der ehedem, in nervöseren Zeiten, langer
gewährt hätte, als es für das Verhältnis der beiden
verbündeten Staaten ersprießlich gewesen wäre. Die
Loyalität, welche Österreich-Ungarn in der Führung
seiner Politik offenbart, nnd die Loyalität, mit welcher
man in I tal ien dieses Verhalten quittierte, oas sind
erfreuliche Symptome, die nicht genug eindringlich
registriert werden können. So müsse man es machen:
Wahrheit und Wahrhaftigkeit, politische Rechtschaffen-
l>eit uno männliches Vertrauen.

Aus London wird geschrieben: Die russische
Finanzagentur in London macht, um den pessimisti-
schen Beleuchtungen der F i n a n z l a g e R u ß -
l a n d s in einein Teile der englischen Presse ent-
gegenzutreten, folgende Angaben, die auf allgemeines
Interesse rechnen dürfen: Nach der Bilanz der rus-
sischen Staatsbank vom 29. September 19W, lvelche
von jedem Besitzer russischer Werte oder Vertreter
der Presse auf der Agentur geprüft werden kann,
betrugen die ausgegebenen Noten 1217 Millionen
Nnbel, gegenüber einer Goldreserve von 1151 M i l -
lionen Rubel i arn 1. Jänner a. St. (1-1. Jänner)
hatten die ansgegebenen Noten der Staatsbank nach
ihrem nominellen Werte lä(V Millionen Nnbel und
die Goldreserve 921 Millionen Rubel betragen. Die
Goldreserve am 29. September setzte sich zusammen
aus: 07 2 Mittionen Rubel in russischem Gold in
oer Bank von Petersburg uud ihren Filialen; 755 ^
Millionen Rubel in Goldbarren, fremden und rus-
sischen Goldmünzen in den Schntzgewölben der Bank;
^4-4 Millionen Rubel iu Tratten auf auswärtige
Banken: 293-8 Millionen Rubel im Depot verschie-
dener Banken und Bankiers im Auslande. Das rus-
sische Schatzamt hat ein gesondertes Konto und große
Depots bei fremden Banken und Bankiers, ans denen
die Coupons der russischen Staatsschuld bezahlt wer«
den, und nicht aus Depots der Staatsbank. Zinsen,
und Amortisation der Staatsschuld erfordern in die-

em Jahre <i34 Millionen Rudel, welche aus den
ordentlichen Einnahmen beigestellt werden, die im
Budget auf 2027 Millionen Rubel veranschlagt sind.
Bis zum Augenblicke beträgt oer tatsächlich erzielte
Überschuß an, Einnahmen über 100 Millionen Rubel.
Die in diesem Jahre kontrahierte fünfprozentige An-
leihe ist von den Unterzeichnern noch nicht gezahlt
worden. Raten von je 20 Millionen Pfund, die vor-
ausgezahlten Bonds ausgeschlossen, sind am nächsten
l. November und am 1. Februar 1907 fällig.

Der Kosakengcneral M i ö ö e n k o , dem es
während des russisch-japanischen Krieges gelungen ist,
erfolgreich gegen die Japaner zu operieren, und der
nach seiner Rückbel-usung aus der Mandschurei in
Moskau an der Spitze der ihm sehr ergebenen Ko-
saken oen Aufstand unterdrückte, ist, wie bereits mit-
geteilt, nun nach dem Kaukasus berufen worden, um
die dort herrschenden Unruheu zu bekämpfen. Pavel
Ivanovo Miköenko ist im Jahre 1853 geboren. Er
besnchtc die Pavlovster Militärschnle, in der auch
Kuropatkin und Stösse! studierten. Schon im russisch-
türkischeu Krieg hatte er Gelegenheit, sich mehrfach
anszuzeichnen. Dann ging er nach Sibirien, um die
sibirischen Kosaken zu führen. Für die Teilnahme
an der Expedition im Jahre 1900 erhielt Mi«ix'nko
den Georgs-Oroen nnd wnrdc bald darauf General-
major. Die Verdienste Mi^enkos in der Mandschurei
belohnte der Zar damit, daß er ihn zum General-
adjutanten ernannte und ihm eine goldene Waffe
schenkte.

Tagesueuigteiten.
- ( D a s Geschenk des E i f e r s ü c h t i g e n . )

Aus Florenz wird folgendes Schauerstück aus oem
Leben mitgeteilt: Der unter dem Spitznamen „ i l
geloso" (der Eifersüchtige) bekannte Seemann Arturo
Malfatti aus Viareggio kündigte jüngst seiner in
diesem Hafen- und Badeorte zurückgelassenen Gattin
an, er würde früher als erwartet aus Alcxandrien
in Ägypten eintreffen. Der Brief schloß mit der Ver-
heißung eines Geschenkes, für das sich der zärtliche
Gatte 25 Lire erspart babe. Am 2. d„ früh 3 Uhr,
lief Malfattis Barke in Viareggio ein, schnurstracks
begab er sich nach seiner Wohnung nnd erschoß seine
ihm entgegeneilende Frau mit zwei Revolverschüssen.
Freiwillig stellte er sich daranf der Polizei und gab
dort an, sein, Vater habe ihm den Ehebruch seines
Weibes berichtet. Mau hielt ihm den Brief vor, in
dem er seiner Frau das Geschenk ankündigte: rnhig
erklärte er, das Gescheut war eben der Revolver
Kaliber 12. Er verlor jedoch seine Kaltblütigkeit, als
man ihm mitteilte, daß seine im ganzen Orte als
tadellos geltende Frau sich bei Freunden über zynische
Anträge seines eigenen Vaters beklagt habe. Dem
Gatten wollte sie, da sie seine Eifersucht kannte, son-
derlich in diesem Falle nicht schreiben. Doch lebte sie
in ständiger Sorge vor der Bosheit des abgewiesenen
Alten und jubelte, als sie des Gatten Ankunft erfuhr.
Überall zeigte sie den Brief, der ihr das schöne Ge-
schenk verhieß.

— ( A k a d e m i s c h e Geschichtchen.) I n
Heidelberg erzählt man sich vom göttlichen Kuno
Fischer folgendes Geschichtchen. Beim fünfhundert-

jäbrigen Jubiläum der Universität hielt der gefeierte
Philosoph eine jener Festreden, die wegen ihrer
Länge gefürchtet waren. Da der Redner gegen Stö»
rnngen sehr empfindlich war, mußten die Türen der
Anla geschlossen gehalten werden. Als Fischer schon
einige Stnnden gesprochen hatte, befiel einen der
Zuhörer ein Unwohlsein und er versuchte möglichst
unauffällig den Saal zu verlassen. Aber er hatte nicht
mit dem wackeren Pedell gerechnet. Der erklärte ihm
einfach: „Des mache mer net. Wann ich Sie heraus,
loß', wolle die annern aach alle enaus!" Und der
Ärmste mußte bis zum Schlüsse ausharren.

— ( D e r v e r h ä n g n i s v o l l e S c h n u p f e n . )
Auf der Münchner „Oktoberwiese" erregte eine in
dunkellila Samtrobe nebst gleichem Barett gekleidete
Fignr mit wallendem weißen Vollbart, die fich auf dem
Dache eines Kiosk dicht bei dem Schornstein nieder-
gekauert hatte, berechtigtes Aufsehen. Wohl hatten die
Leute bald heraus, daß das eine Reklame für einen
unten verkauften Likör sein sollte, aber man stritt
sich herum, ob der „alte Herr" ausgestopft oder leben?
dig sei. Um dieses Zu ergründen, kamen die Zuschauer
auf alle möglichen Ideen. Man rief alle erdenk«
lichen Namen nnd Neckereien, Studenten offerierten
ihm Zigarren und Schweinswürstel: umfonst, der Alte
rührte fich nicht. Schon wollte sich ein Teil des Pu°
blilnms, von der Leblosigkeit des Alten überzeugt,
entfernen, als es iu seinem Gesicht verräterisch zu
zucken begann. Damit kam Leben in die Znschauer.
„Ja, wia kummt denn der da nauf?" — „Ja, was
tuat denn der da drob'n?" — Solchen und ähnliclM
Fragen folgte sofort ein Durcheinander von Ant-
worten. Plötzlich tönte es „Hazi!" über den Platz,
„Hazi! Hazi!" nnd nochmals „,Hazi!" mit gewaltigen
Erschütterungen. Krampfhaft klammerte sich hiebei der
Greis an den Dachfirst, um nicht hinunter zn niesen.
Tosendes Hallo und vielstimmiges „Zum Wohl",
„Prost", „Helf Gott", „G'sundheit" fchallte hinauf
und: „An n>eh, o' Wachsfigur hat an Katarrh kriagt".
Ein weilerer Umstand, nämlich der, daß der Violette
auf des Daches Kante offensichtlich in seiner Robe
weder Tasche noch Taschentuch hatte, um sich die von
immer neuen Erplosionen gequälte Nase zu putzen,
erhöhte das Gaudium des Publikums. Lustig stimmte
eine fidele Gruppe an: „Auf dem Dache fitzt ein Greis,
der sich nicht zu helfen weiß!" Aber der wußte sich
schon Zu helfen: denn plötzlich schien ihm die Sache
zu dumm geworden zn sein und lantlos glitt er auf
der Rückseite des Daches hinunter und entschwmrd so
dein Publikum, d«s sich lackend zerstreute.

— ( A l t e L i e d e r . ) Aus London wird ge-
schrieben: Bei verschiedenen Versuchen, alte wertvolle
Volkslieder in England zu sammeln, sind neuerdings
sehr günstige Erfolge erreicht worden. Namentlich hat
Dr. Gardiner, Professor an der Universität Edinbnrg,
in der Grafschaft Hampshire cine Ansbeute von nicht
weniger als 3KO Liedern erzielt. Dr. Gardiner be-
snchte, um Material zu sammeln, vorwiegeud die
Armenhäuser. Von einem 84jährigen Greis erhielt er
allein 30 Lieder, darunter einzeln sehr schöne. Da
der alte Mann vermutlich im I<chre 1827 zu singen
anfing, steckt i n den Liedern ein gut Teil von dem,
was bereits im achtzehnten Iahrhnndert gesungen
wurde. I n einem anderen Armenhaus sangen zwei

mich nämlich für den Schomberg gehalten. ,Halt!'
rief da einer, ,wenn Sie einverstanden find, machen
wir uns einen Spaß.'

Ich stimmte zu, und nun entwickelte sich folgende
Komödie. Schomberg kam nnd nahm Platz. Alles sah
ihn ganz crstuuut an. ,Na, was ist denn heute mit
Euch los?' rief er endlich, , Ih r tut ja, als kenntet
I h r mich gar nicht!' — ,Sie verzeihen,' sagte einer,
,mit wem haben wir die Ehre?' — ,Na, I h r werdet
doch Schomberg noch kennen?' rief er etwas verdutzt.
— .Pardon!' erwiderte ein anderer, ,uuser Freund
Schomberg sitzt dort!' und verschiedene riefen , Ia -
wohl!' und dabei wiesen sie auf mich. Nun, .Herr Alt-
hoff, das Gesicht von dem Schomberg hätten Sie sehen
müssen, wie er plötzlich mich erblickte! Er schien wirk-
lich in Zweifel zu fein, ob er es selbst wäre: es war
zu drollig, und die ganze Tafelrunde konnte sich denn
auch nicht mehr halten, sie stimmte ein lautes Ge-
lächter an."

„Ein guter Witz!" lachte nun auch Althoff, „'s
gibt doch immer Spaßvögel!"

Als sich der Reisende bald darauf verabschiedet
hatte, sagte sich Althoff: „Er ist es also doch nicht
gewesen! Aber solch eine Ähnlichkeit: die Natur spielt
doch wunderbar!"

Herr Tugut jedoch murmelte mit verschmitztem
Lächeln vor sich hin: „Habe mich ja famos heraus-
gehauen, aber ein andermal muß ich mit dein Likör
nnd den Karten auf Eisenbahnstationen vorsichtiger
sein. der Alte könnte mich sonst doch einmal erwischen!"

Dienst zweier Herren.
Roman von U. L. L i n d n e r .

(33. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Olga folgte der Richtung ihres Blickes.
„Was für eine kuriose Masse ist denn das?"
Sie kam näher und faßte mit spitzen Fingern

hinein.
„Socken! Wahrhaftig, nichts als Socken, die der

Herr Gemahl zertragen hat. Und die tugendhafte
Hausfrau sitzt und stopft, stopft, stopft," lachte sie über-
mütig.

Ilse biß sich auf die Lippen.
„Daran ist doch nichts Komisches. Würdest du

es passender finden, wenn ich sie zerrissen bleiben
ließe?"

„O tiefgründige Frage! Darüber hab' ick) noch
nicht nachgedacht."

„Man muß sich ja auch irgendwie beschäftigen."
fuhr I lse fort.

Olga drückte das Tuch crn den Mund, aber es
half nichts. Sie platzte doch lant heraus.

„Sind die Beschäftigungen so teuer geworden,
daß du deine Zuflucht zu den zerrissenen Strumpf-
fersen nehmen mußt?"

Ilse krauste die St i rn . Sie ärgerte sich über Olga,
aber sie war auch unzufrieden mit sich selbst. Sie
fühlte es genau, wie ihr mattes, lustloses Wesen die
Heiterkeit der allezeit WaäM und Spottlustigen an-
regte. Wenn sie doch nur dieser nervös«: Herab-
gestimmtheit Herr lverdcn könnte.

Inzwischen fand Olga ihre Fassung wieder.
„Nimm's nicht übel, ich bin nun mal mokant

und meine Zunge geht mit mir durch, aber ich rnein's
nicht böse. Soweit solltest du mich kennen und früher
warst du auch nicht so empfindlich, ßo^on» lunis,
<>inn:l."

Sie hielt ihre Hand hin und Ilse war versöhnt.
Sie kannte das schon. Olga gehörte nun einmal zu
den Bevorzugten, denen jeder Zungenübcrmut straf»
los bingeht,' weil sie die Gabe besitzen, die Getrof-
fenen ebenso schnell zu gewinnen als zu reizen.

„Von deinen Erlebnissen habe ich immer noch
nichts gehört, so werde ick) sie mit deiner Erlaubnis
selbst zum besten geben. Es kam also, um mit Hamlet
zu reden:

,Wie's kommen muß,
nach Schicksalsschluh.'

Der Stern des Konservatoriums verliebte sich;
sagte N, weil er A gesagt hatte und verheiratete sich
unö sitzt nun und stopft des Gatten Strümpfe."

„Anf diesen Ton kann ich nicht eingehen, ich bin
nun einmal eine schwerere Natur."

Die Poliu kam zn ihr hin nnd legte den Arm
um ihre Schulter.

„Hab' ich schon wieder Unheil angerichtet?
Versteh' mich d-och recht. Ich rede nnr aus einer Ar t
Sorge nm dich. Ich hab' dich lieb, soviel oder so wenig
das nun bei meinem Naturell besagen wil l , und ich
gestehe, ich seh's nie gern, wenn unsereins heiratet."

Olga machte eine abwehrende Handbeivegung.
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Brüder denl Dr. Gardiiler niit ausgezeichlletenl Ge-
dächtnis 48 Lieder vor. Eine 90jährige Greisin sang
ihm unter anderem ein achrstrophiges Lied auf den
Herzog von Maryborough. Viele von den Liedern
behmrdeln geschichtliche Stoffe. Ein ganzer Lieder-
band enthält Gesänge über Napoleon und Waterloo.
Sicher ist, daß durch die Sammlung dieser Lieder
cin groher Schatz gewonnen wurde.

— ( E n g l i s c h e A n s c h a u u n g e n ü b e r
Wucher . ) Aus London wird berichtet: Eine inter-
essante Illustration zur amtliclM englischen Auffas-
sung über den Begriff des Wuchers lieferte eine Ent-
scheidung, die vor kurzem von eiuem Londoner Gericht
getroffen wurde. Eine Geldverleiherin, die gegen eine
andere Frau, der sie Geld geliehen hatte, die Klage
erhob, gab zu, dcch sie per Schilling nnd Woche einen
Penny Zinsen berechnet, 5vas also elwas mehr als
48!; Prozent per Jahr ergibt. Der Richter erklärte,
daß dieser Zinsfuß zu hoch sei, erlaubte ihr aber,
Zinsen in der Höhe von 80 Prozent zu berechnen.

- < E i n e o r i g i n e l l e W e t t e) wurde, wie
die italienischen Blätter berichten, kürzlich von Willy
Burmester in Turin, wo er zwei Konzerte gegeben
hat, gewonnen. Bei einem Bankett, das zu seinen
Ehren veranstaltet wurde, sprach jemand die Ansicht
aus, datz ein wahrer Virtuose einem guten Instru '
ment im Werte von 2<«) Lire einen ebenso melo-
diösen Ton entlocken könnte, als einem Stradivarins.
Der bekannte Iustrumeutenmacher Antonio Bonelli,
der dem Bankett beiwohnte, protestierte gegen diese
Vehanptnng nnd erbot sich, 2<).lX)0 Lire einein wohl»
tätigen Werke zn stiften, wenn Burmester imstande
wäre, dies zu vollbringen. Nurmestcr nahm die Her-
ausforderung an. und Bonelli ließ eine ganz none
Geige und -.'ine Stradivari»? holen. Von drei Zeugen
begleitet, begab sich der Virtnose daraus hinter einen
Wandschirm nnd spielte eine halbe Stnnde lang ab-
wechselnd auf beidein Geigen, indem er sie alle zwei
oder drei Minuten nnstanschte, ohne daß die An?
wesenden, Bonelli inbegriffen, imstande gewesen
wären, mit Bestimmtheit zu sagen, ob er auf der
Stradivarins oder auf der gewöhnlichen Geige spielte.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Vom Triglav zur Ndria.

Von A. C.

(Fortsetzung.)
Dximmeriing liegt noch über Stadt und Feld,

al-, wir nnser Nachtquartier in Görz verlassen. Finster
ist es iu den stillen Gassen - hie und da wird die
3tuhe von emem zweirädrigen Karren unterbrochen,
oer mühsam über das Pflaster stolpert und dessen
Inhalt , Gemüse und Obst, sür den Markt bestimmt ist.

Ein Stück des bereits gestern gemachten Weges
müssen wir heute wieder zurücklegen und nach etlua
einer schlvachen Stunde, steigen wir bereits auf schöner
Bergstraße dem Kloster Monte Santo entgegen.

Tie Glocke, die den Tag einläutet, scheint anch
nns als Pilger anlocken zu wollen; doch sie i r r t sich.
Nicht das Kloster ist nnser Ziel. nicht dort wollen
wir unsere AnOacht verrichten, nein drüben, wo sich

der ewige Himmelsdom iiber wollenumfpülre. Berg-
kronen wölbt, weit alles umarmend — wo Wetter-
zerzauste Hochlandstannen den Stürmen trotzen —
dort wollen wir in Betrachtung und Bewunderung
der cwigschönen Natur uuser Gebet verrichten.

Werfen wir einen Blick nach rückwärts, so ge-
nießen loir ein prächtiges Bild. Während tief zu
uuseren Füßen, der blaue Ifonzo leuchtet und blitzt
und den Karstboden, auf dem wir stehen, vom wein°
geländeumsponnenen Eogliano scheidet, breitet sich die
Ebene mit ihren weißblintenden Häuschen aus, in
deren Mitte die Stadt Görz noch im Schlafe liegt.
Da nuten funkeln zerstreute Lichter, als läge ein Tee
zu unseren Fußen, in dessen Wasser sich die Sterne
des Himmels spiegeln. Wie die da unten, so erlöschen
auch allmählich die Tternlein am klaren Himmel, sie
weichen dem herannahenden Tagesgestirne. Immer
schwächer wird das Zittern, und dort im Westen der
Schimmer vom Gelb bis ins dunkelste Not verspricht
uns einen herrlichen Tag.

Bis zum Rande des Plateaus begleiten uns
grüne Büsche, in deren Innern bereits die Wald«
sänger leise ihre Stimmchen versuchen, um bei Beginn
des Morgenkonzertes in Wald nnd Flur ihr Bestes
zu zeigen und mit zu trillirieren in die allgemeine
Freude uud Jubel über die schöne Gottesfrühe.

Auf dem Plateau ändert sich die Bodenbeschaffen-
heit wir sind im Karste.

Der Karst mit seinein Stemwalde, auch er bietet
dem Naturfreunde so viel des Schönen; traurig ist
allerdings die Gegend im heißen Sommer, da ist
alles grau — Stein und Vegetation ^ wenn es lange
nicht regnet. Doch wer dieses eigenartige Gebiet ein-
mal durchwandert und schauen erlernt hat, den» ist
dieses Stück Land gleich einer unscheinbaren Blume,
die bescheiden am Wegraine liegt — von niemandem
beachtet. Doch der Kenner pflückt sie und ihr an-
mutiges Wesen, ihr siißer Duft belohnt ihu dafür.
Dieses graue Steingebiet, es hat seine Schönheiten,
doch sie wollen erkannt werden, uud wer sie erkannt,
wird es immer gerne aufsuchen, um ihm immer wieder
eine schöne Seite abzngewinnen.

Der Weg bringt nns gegen das Dorf Trnouo.
Die Sonne ist bereits mit ihrem goldigen Ge-

fährte am Horizonte aufgefahren und die grauen
Tteinhügel, durchzogen von Tausenden von Sommer-
faden, beginnen zu funkeln und zu gleißen, als wären
Millionen von Edelsteinen herumgestreut worden.

Sei gegrüßt, Königin des Lebens - sei gegrüßt
von allen, die sich des Lichtes freuen!

Goldene Tonneilfülle begleitet nnd Wanüer-
frende erfüllt nns! Das ans Karststeinen erbaute Dorf
Ravnica mit seinem unscheinbaren Kirchlein, deren
Turm wie ein Zeigefinger zum Firmament weist, wird
von der Straße im Bogen umkreist. Ebenso bleiben
die beiden am Plateau-Rande sich erhebenden kahlen
Spitzen M. S. Gabriele nnd M. T. Daniele rechts
liegen, während sich die ständige Ttraße durch graue
Gesteinsmassen hindurchzieht, die jedoch oftmals von
bewaldeten Hügeln unterbrochen werden. Oft bieten
tiefe Dolmen ein Bild der Ablixchsliing, indem darin
Anpflanzuugen von Getreide nnd Früchten vortom-
men; plötzlich wechselt wieder eine dichtbewaldeie

„Eich mal, die kleinen Mädchen, die aufs Kon-
servatorium kommen nnd denken: ich wil l meinTalent-
chen ausbilde!,, so zur Sicherheit und für den Fall,
daß sich nichts Besseres findet, die laß in Gottes
Namen heiraten, meinetwegen den ersten Besten. Die
verlieren nichts an der Kunst nnd die Kunst nichts an
ihnen, aber Menschen wie dn nnd ich, Menschen von
achtem Künstlertemperament, die es ernst nehmen,
denen rate ich: bleibe davon. Es bedeutet nur Er-
ichwerung des Lebens, keine Bereichernng. Denn, ist
oer Rausch verflogen, was bleibt? Doch nichts weiter,
als was eine ehrliche Freundschaft anch bietet und
die läßt einem obendrein noch die Freiheit, ohne die
ich uxmigstens nicht leben könnte."

Wenn Fräulein Prussimska auf einen Gegen-
stand lmu, der ihr am Herzen lag, verlor ihr Wesen
das Burschikose, Irritierende. Sobald man sie ernst
nehmen konnte, wirkte sic um vieles liebenswürdiger.

Ilse hatte inzwischen das innere Gleichgewicht
wilder gewonnen, ihr Lächeln war jetzt sehr sonnig.

„Es gibt aber Zeiten, wo die Freiheit für nns
genan ebensoviel Wert hat wie für einen Vogel mit
gestutzten Flügeln. Die' Zeit kam für mich, als ich
nieinen Mann drei Wochen lang gesehen hatte. Ans
dir spricht die Theoretikerin, liebe Olga."

Die Polin glitt zu ihrem Sessel znrück.
„Du bist also ganz glücklich? Das verändert die

Sache natürlich, und ich wil l mich beruhigeil. Nimm
an. ich hätte nichts gesagt. Aber um endlich auf
deine Knnst zn kommen , wie steht's damit? Was
l'ast dn für Engagements für den Winter?"

Das war die Frage, die Ilse hennlich gefürchtet

hatte. Vor einem Jahr hätte sie sie noch mit leidlich
fröhlichem Mnt beantworten können, heute dagegen

Sie ahnte gar nicht, wie ihr Gesicht sich ver-
änderte, als sie sagte: „Ich singe nicht mehr."

Olga sah ehrlich erschrocken aus.
„Du hast deine Stimme verloren, armes Ding?"
Ilse sah verlegen an ihr vorbei.
„O nein, das nicht. Ich trete nur nicht mehr

öffentlich auf."
Sie stockte und fnhr leiser fort: „Mein Mann

wünscht es nicht!"
Olga warf sich ohne ein Wort weit znrück und

heftete die glänzendeil, uuruhigen Augen unverwandt
auf die junge Frau. Der Blick war fast peinigend
beredt uud das Schweigen so ausdrucksvoll, daß es
Ilse unerträglich schien.

„Es ist wohl gut so", sprach sie, um nnr etwas
zu sagen.

Die Polin machte ein seltsames Gesicht.
„Das nenne ich fügsam. Das Beste, Göttlichste

nur so eiufach hinzuwerfen, weil es einem Manu nicht
behagt —"

Sie brach achselzuckend ab.
Ilse wurde ganz blaß vor Erregung. Diese Aus«

einandersetznng drohte jede Hülle herunterzureißen
von einer Wnnde, deren Vorhandensein sie sich am
liebsten gar nicht eingestanden hätte.

„Du irrst dich denn doch", sagte sie tonlos, „so
ohne Kampf ging das nicht ab. Ich habe gerungen,
aber - nun ja, ich hatte eben nnr die Wahl zwischen
Roland llild —"

(Fortsetzung folgt.)

Höhe mit einer nackten, grauen Erhebnng; berüchtigte
Tteinwüsten, zerrissen vielgespaltig mit weißlenchten«
den Furchen und Tpalten, Geröll und Trümmerwerk
mit kümmerlichen Vertretern der Flora, die in Son-
nenglnt und Frühlingsstürmen beharrlich ihren Platz
behaupten.

Die Straße steigt fortgesetzt unmerklich.
Schoil sind wir in Trnovo. Der Ort mit seinen

gegen die Borawinde mit Steinplatten beschwerteil,
slachen Dächern ist von Baumbeständen umgeben.
Efeuranken und sonstige Schlinggewächse benutzen
jeden Stützpunkt, um an den grauen Mallern empor-
zuklettern; ein Wirtshans mit dem üblichen Rebei>
dache vor dem Hanse ladet zu kurzer Rast.

Wohlig sitzt es sich hier, denn die Sonne hat sich
schoil fühlbar zn machen begonnen, der Staub hat
nnsere Kehlen getrocknet und ein Becher Weines in
solchen Gegenden soll das beste Mittel zum Durst-
löschen sein.

Hellte sind nnsere Stnnoen knapp bemessen
darum hinnnter mit dem perlenden Tropfen und vor»
wärts!

Der Weg geht jeyt fast nur durch Waldbestände,
weshalb auch das Gehen im Schatten ein angeneh-
meres ist. So leicht zieht man dahin, sein Liedchen
singend, so sorgenlos ist man, wenn man mit den
Waldsängern um die Wette seine Weisen zum besten
gibt — nur die Tannengipfel rauschen hoch oben.
sonst alles Nilhe und Friedeil.

Da ein heiserer Schrei und aufwärts iu die Lüfte
steigt der Falke, seine Beute, die er im Flnge erhascht,
mit sich tragend.

Auch da droben noch der Kampf mns tägliche
Brot!

Wir umgehen den li10 Meter hohen Kameni Breg
nnd erreichen die Ansicdlnng Nemci. Der Name
leitet sich her alls Maria Theresias Zeiten, wo diese
Kaiserin durch die landesfürstliche Forstverwaltung
deutsche Holzknechle ans Niederösterreich ansiedeln
ließ; natürlich sind hellte die Spuren nur mehr in
einzelnen dentschen Namen zu finden, ätmlick wie
in den Wocheiner Bergen bei Zarz.

Von hier aus benötigen wir noch zwei Stnnden
znr Spitze des 1400 Meter hohen Mrzavec.

Anfangs verfolgeil wir einen steinigen Fahrweg,
später lenken wir in einen schmaleil Steig ein, der
fast durchwegs durch dichten Laubwald führt, so daß
wir manchmal ganz vergessen, daß wir lins ja mitten
im Karste befinden. Alpine Floratinder nicken nils
Grüße zu. dichte Farenkrautbeställde und Moos-
polster verbreiten ein Aroma, das nns so an Miseren
heimatlichen Wald erinnert, und zu dem Brumm-
konzert. das die Hummeln und stimmenden Käfer
bereiten, gibt Meister Specht den Takt dazu.

(Fortsetzung folgt.)

(P e r s o n a l n a ch r i ch t.) Der Herr Landes-
präsldent Theodor S c h w a r z ist gestern abend in
Begleitung des Präsidialvorstanoes, Herrn Landes,
regiernngsrates H a a s , nach Adelsberg abgereist.

- ( I m S t a a t s v o r a n sch l a ge) sind fol»
geilde anf K r a i n bezügliche Kredite mit der Ver-
wendungödauer bis Ende Dezember 1l108 enthalten:
Herstellung einer Brücke über den Feistritzbach in
Birkendorf. Kilonieter 1 4 der Wnrzner Reichsstraße,
politischer Bezirk Krainbnrg (2. Rate) 40.0«) k ,
Herstellung einer Brücke über den Taveflnß bei
Krainburg im Zuge der Loibler Reichsstraße, poli»
tischer Bezirk Krainburg (4. Rate) 200.000 Iv; Kor-
rettion der Karlstädter Reichsstraße zwischen Ingorje
nnd Mottl ing. Kilmneter l:^ bis 25. politischer Be.
zirt Tschernembl (5. Rate) 30.M0 lv; Staatsbeitrag
für den Ausbau der Zaiertalstraße von Podrost bis
zur kiistenländischen Landesgrenze bei Petrovo
Ärdo sowie für die Korrektion der bestehenden
Straßonstrecke- zwischen Podrost und ^alilog. poli-
tischer Bezirk Krainbnrg (5. Rate) 40.600 1<; Pfla-
sternngen der Wiener Reichsstraße im Stadtgebiete
Laibach von Kilometer 0'0 bis 1'0. politischer Bezirk
Laibach (<!. Rate) 20.000 15; Samregulierung
^0.0<!!> l<; Herstelluug einer Straße im Roterca-
Vlatnikgraben, Gesamtlosten 12.400 lv (1. Rate)
^000 I<; Ball einer Dependauce zum Touristenhauä
am Wocheiner See (2. Rate) 12.l)00 I ( ; Fortsetzung
des Banes der Poklnkastraße. Gesamtkosten generell
I M . l M , l< (<;. Rate) 20.(100 X ; Ball der Trans-
versalwaldstraße auf der Opatova Gora (1. Rate)
:'.00<) X ; Bauten und Nealitatenankcplfo zur Unter,
briügnng von Gymnasien, zuzüglich der Kosten der
Bmll-egie, der inneren Einrichtnng und der Nber»
siedlniig 2VXX) 1<; Adaptiernng, Einrichtung und
Unterrichtserfordernisse an Gymnasien 2-M) t5;
Adaptiernng, Einrichtnng nnd Unterrichtserforder-
nisse für Volksschnlen 2007 K; Überwachung der
Landeskultur 7)<>,<»»o «.
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— ( L e b e n s r e t t n n g s t a g l ia.) Die l'. t.
Landesregierung hat dem Josef Sever aus Tacen für
die von ihm mit eigener Lebensgefahr bewirkte
Nettnng des Will iam Witkin ans Wien und des
Johann Snoj ans Tacen vom Tode oes Ertrinkens
die gesetzliche Lebensrettungstaglia iin Betrag von
105 1^ zuerkannt.

— ( S t a a t l i c h e V o r sch ü s s e z n r W i ede r°
h e r st e l l u il g de r durch d ie R e b l a u s z e r -
störten W e i n g a r t e n . ) Das t. k. Ackerbau-
Ministerium hat 93 Weingarteubesitzer aus dein Rn-
dolfslverter politischen Bezirke zur Wiederherstellnng
ihrer durch die Neblans zei-störten Weingärten staat-
liche Vorschüsse im Gesamtbeträge uon l").<)()<) l< be
lvilligt nnd die k. k. Landesregierung ermächtigt, hie
von den Teilbetrag von 11.25s! K im laufenden Jahre
flüssig zu inachen. Den gleichen Weingartenbesitzern
hat mich der krainische Landesausschuß zum gleichen
Zwecke unverzinsliche Vorschüsse in der Höhe der lx^
willigten Staatsvorschüsse gewährt.

— ( D i e P r ü f u n g e n der A r z t e u n d
T i e r ä r z t e ) znr Erlangnng einer bleibenden An-
stellung im öffentlichen Sanitäts- oder Veterinär-
dienste bei den politischen Behörden werden in Graz
im Lanfe des Monates November 1908 abgehalten
werden. Die gehörig belegten Gesnche nm Zulassung
zu den Prüflingen sind bis A). d. M . bei der t. k.
Statthalterei in Graz einzndringen. Die Tierärzte
haben überdies den Nachweis iiber das zum Eintritts
in eine inländische vollständige Ticrarzneischule als
Zivilschüler erforderliche Vorstudium zu erbringen.

* ( G u l d e n - u n d K r o n e n - F a l s i f i k a t e )
zirkulieren wieder in der Stadt.

—̂  ( L a n d - u n d f o r s t w i r t s c h a f t l i c h e
L e h r a n s t a l t e n i n Ö s t e r r e i c h . ) Der Stand
der land- nnd forstwirtschaftlichen Lehranstalten in
der diesseitigen Reichshälfte belief sich, wie die soeben
vom k. k, Ackerbanministerium herausgegebenen Ta
bellen ersehen lassen, in, Schuljahre l9()5/19lXi alls
190 Schnlen. Der Znwachs an neuen Lehranstalten
gegenüber dem Vorjahre nmfaßt im ganzen vier'
Schnlen, nämlich die landwirtschaftlichen Winter-
schnlen in Spittal an der Dran in tarnten nnd in
Lubcza in Galizien, die niedere Forstschule für t a r n -
ten in Klagenfurt und die Ackerbanschule der Angelo
Ceconfchen Stif tung in Dignano in Istrien. Die 19l)
Lehranstalten umfassen: 2 Hochschul-Institute, 3
höhere landwirtschaftliche Lehranstalten (Akademien)
nnd 9 landwirtschaftliche Mittelschulen, 5 höhere
Forstlehranstalten, 2 höhere Lehranstalten für Wein-,
Obst- und Gartenbau, l höhere Lehranstalt für Brau°
Industrie, 4 l Ackerbauschuleu, das heißt niedere land-
wirtschaftliä>e Schulen mit ganzjährigem Unterrichte,
7>l landwirtschaftliche Winterschulen, 10 niedere Forst»
schulen, 16 Molkerei- und Hanshaltuugsschuleu, 24
niedere Spezialschulen für Garten-, Obst-, Wein»,
Hopfenbau, Alpwirtschaft nnd Bienenzucht, 2
Brauerei- und 2 Breimereischulen.

— ( U n s e r T r ö d l e r m a r k t , ) Wir erhalten
folgende Zuschrift: Bekanntlich bringt jedermann, der
sich irgend eines Gerumpels, alter Kleider, von Kran-
ken benutzter Bettwäsche usw. entledigen wi l l , derlei
Sachen auf den „Tandelmarkt". Man wi l l eben ohne
bcdentenden materiellen Schaden unliebsame Er-
innerungen an überstanden? Krankheiten und an
Todesfälle aus der Wohnnng schaffen und bei dieser
Gelcge.ibcit auch andere, nicht selten „verwanzte"
Hausgeräte beseitigen. Wir finden da alte und uralte
Möbelstücke, die einer Wanzentinktur ebenso bedürftig
find wie eines frischen Lackfirnisses. Man branch!
nur oie Spalten und Fngen einer näheren Besich-
tigung zu unterziehen, so wird einem sofort klar, daß
öie lichtscheuen Tierchen die nnzngänglichsten Schlupf-
winkel aufzusuchen verstehen. Werden nnn solche ver-
wanzte Einrichtungsstücke iu eine reine Wohnnng
gebracht, so findet, insbesondere in warmen Monaten,
eine rasche Vermehrung dieses lästigen Ungeziefers
statt. Beschwerden lanfen beim Hausbesitzer ein nnd
man macht ihn für die Einnistung der nngebetenen
sechsfüßigen Nllltsanger verantwortlich. Den Schaden
trägt in erster Linie der Hansherr, den die Wohnnngs-
mkter für die Reinhaltung der Wohnnng verantwort»
lich machen, in zlvx'iter Linie die Partei, die durch
Kauf von verwanzten Gegenständen ihre Wolnmng
verunreinigt. Welche Mühe nnd Unannehmlichkeiten
erforderlich sind, um solche Wohnnngeu zn sänbern,
werden wohl nnr jene wissen, die dnrch eigene oder
fremde Unvorsichtigkeit in eine derartige Situation ge-
raten silld. Einen anderen Nbelstand, der gleichfalls
auf dein Trödlermarkt billig zn finden ist, bildet der
all den alten Kleidern, Möbelstücken, alten Büchern,
Bildern und dergl. haftende Schmntz nnd Stanb, der
Träger von Krankheitspilzen (Bakterien) nnd deren
Keimen. Dcr Stanb ist ja nichts anderes als einge-
trockneter und zn feinem Pnlver verriebener Schmnh.

Je schmutziger der Ort, wo der Staub entstellt, nm so
mehr Krankheitskeime führt der au den Gegenständen
haftende Staub. Bringt man solche verstaubte und
mit Bakterien imprägnierte Sachen in die Wohnnng,
so legt man soznsagen in eigener Wohnung eine wahre
Brutstätte der Bakterienvermehrung an, zumal die
bezeichneten Verkaufsgegenstände nie einer Desinfek-
tion unterzogen werden dürften. Diese in den Ver-
kanfsbnden angehänften Gegenstände sind vielfach
vor dem Verkanfe von k r a n k e n Mensäxn benutzt
worden nnd kommen dann, statt verbrannt zn lverden,
auf den Markt. Viele Lcnte haben sich schon ans diese
Art Kenchhusten, Blattern, Typhus, Ruhr und ähn-
liche ansteckende Krankheiten auf dem Trödlermarkt
geholt. Seit Jahren bekämpft die ärztliche Kunst und
Wissenschaft die mcistverbreiteten Volkskrankheiten
wie Diphtheritis, Masern,Blattern,Lnngeilwberlulose
nsw. nnd alle Errungenschaften der Arzneiknnde wer-
den znni Kampfe gegen diese gefährlichsten Krank-
heiten herangezogen, wahrend der allergrößte Teil
des Pnbliknms nicht dazn zu bringen ist, gegen diesen
gefährlichsten Volksfeind felbst anznt'ämpfen. M i t
großen Opfern werden Spitäler gegründet und er-
halten, die Brutstätten der Krankheiteneger aber
führen mitten in der Stadt ein üppiges Dasein. —
Noch ein nnseren Taudclmarlt betreffender Übelstand
soll hier kurz berührt werden. Nicht selten werden
daselbst gestohlene Sachen feilgeboten. Kanft sie
jemand nnd bringt sie in seine Wohnung, so kann es
ihm leicht geschehen, daß sie wenige Tage darauf die
Polizei abholt, um sie dem Strafgerichte vorzulegen.
Der Tandelmarkt spielt somit gewissermaßen die Rolle
eines — konzessionierten Hehlers. Würden sich nnsere
wackeren Trödler vor dem Antanfe der seilgebotenen
Gegenstände immer eingehend nach deren Herkunft er
kundigen, so könnte nnter Mitwirkuug der in Rede
stehenden Geschäftsleute sehr leicht gar mancher Dieb
eruiert werden nnd die P. T. Einbrecher und Diebe
hätten es nicht so beqnem. die gestohlenen Sachen in
Gelo umzusetzen! ^ 1'.

( Z a p f e i l st reich.) I m Falle günstiger
Witterung veranstaltet die Laibacher VereinZkapellc
heute abend um halb .̂  Uhr cineu Zapfenstreich in
folgender Ordnnng: „Mestni Dom", Kopitargasse,
Inbilänmsbrncke, Petersstraße, Marienplatz, Prc°
^erengasse, Schellenbnrggasse, an der Sternallee nnd
dem Ursnlineriniiengebände vorüber, Kongreßplntz,
Herrengasje, Auerspergplatz, Rain, St. Iakobsbrücke,
Nrühl, St . Iakobsplatz. Rathausplatz, Domplntz,
„Mestni Dom".

— (P o st b ea m t e n t ag.) Sonntag, den
14. d. M., um 4 Uhr nachmittags findet im Salon
des Hotels „ I l i r i j a " in Laibach ein Postbeamten-
tag der Ortsgruppe Laibach des Postbeamtenvereines
in Wien mit folgender Tagesordnung statt: 1.) An-
sprache des Obmannes der Ortsgrnppe Laibach (Herr
Offizial K. M a y e r ) . 2.) Zeitavancement, Herab-
setzung der' Dienstzeit auf 35 Jahre, Zeitgemäßes
Disziplinarverfahren, Urlanbsverhältnisse und Sonn-
tagsruhe (referiert Herr Offizial Johann S i r n i k ) .

— ( I m P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
am Pogaöarplatze sind in der laufeuden Woche An-
sichten von Salzburg und seiner Hochgebirgswclt
ausgestellt. Es ist dies eine herrliche Serie, die ins-
besondere in ihrem zweiten Teile entzückende Auf-
nahmen der alpinen Majestäten, und zwar in einer
Schärfe nnd Plastik vorführt, die die Gebirgsricfen
förmlich in unmittelbare Nähe rückt. Aus diesem
Gruude Verdielite sie wohl eiuen besseren Vcsnch, als
er ihr zuteil w i rd ! Es sei uoch darauf hingewiesen,
daß die ganze Serie durchaus n e n c Ansichten bietet.
- Nächste Woche: L o u r d c s .

— ( I m V a n o r a m a K o s m o r a m a ) an,
Burgplatze silld in dleser Woche gelungene Ansichten
von Ober- und Niederösterreich zn sehen. Darunter
siild bemerkenswert: in Wien das Nathans mit dem
Fest- nnd dem Gemeinderatssnale, das Innere der
Stephanskirche, die Fronleichnams-Prozession, die
Karlskirche, die Votivkirche, die. kais. Burg mit den
Denkmälern Josef I I . und Franz I., die Hofmuseen;
ferner die Städte Linz nnd Steyer, das Kloster Molk.
die Schlösser Larenburg, Gams und Meierling, end-
lich Schottwien mit mehreren Bildern von der be?
rühmten Scmmeringbahn. — Der Besuch dieser Serie
ist recht empfehlenswert. — Nächste Woche: A f r i k a .

— ( E i n s e l t e i l e r G y m n a s i a l s ch ü I >e r.)
I m Lanfe dieser Woche wnrde in die V I I . Gymnasial-
klasse am k. k. Staatsgymnasium in Nndolfswcrt der
pensionierte Gendarmeriewachtmeister Herr Anton
B r a t k o v i ? als ordentlicher Schüler ausgenommen.
Der nnmnehrissc Gymnasiast steht im 44. Lebensjahre.

— ( T o d e s f a l l . ) Am verflossenen Mittwoch
nachmittags starb in Cil l i der k. k, Hanptstenerein'
nehmer im Rnhestande Herr Thomas K n m m e r
nach längerem Krankenlager. Das Leichenbegängnis

des Verblichenen, welcher jahrelang in Littai als
Steuereinnehmer tätig war und erst vor etwa zwei
Monaton in deu Ruhestand übertrat, findet hente
nachmittags anf dem Cillier Friedhofe statt. —ik.

' ( A b g ä n g i g . ) Seit einer Woche ist der
41jährige Buchhalter der Baufirma Snpaneio, Herr
Alois Golob, abgängig. Da gegen ihn keine Anzeige
einer strafbaren Handlnng eingebracht wnrde. ist sein
Verschwinden nm so rätselbafter. — Vermißt wird seit
einigen Tagen der 11jährige Taglöhner Jak. Narobe,
bedienstet bei der Firma Lavreneiö K Domicelj. Er
ist verehelicht nnd Vater von drei unversorgten
Kindern.

* ( U n f a l l . ) Gestern abend ve-rsäumte der
Steneramtspraktikant Herr Hans Eerkovnik aus
Krainbnrg den nach Oberkraiu abfahrenden Personen,
zug. Er Î ef auf offener Strecke dem Zuge uach, fiel
aber am ^taatsbahnhofe in eine Ascheuputzgrube und
brach sich die linke Kniescheibe. Der Veruuglückte
wnrde mit dein Nettungsluagen ins Spital überführt.

— ( S t a h l w e r k e W e i t z e n f e l s . ) Die
ordentliche Generalversammlung der Aktien-Gesell-
schaft Stahlwerke Weißenfels wurde vorgestern nnter
Vorsitz des Präsidenten Dr. I . Seligstein abgehalten.
Nach dem pro l905/l!XX) vorgelegten Berichte schließt
das Geschäftsjahr nach Vornahme reichlicher Abschrei'
bungen mit einem Neingewinne von 76.124 Kronen,
welcher sich zuzüglich des Vortragcs ails dem Vor-
jahre auf 90.7K3 Kroilen erhöht. Das etwas bessere
Gesamtresnltat des abgelaufenen Geschäftsjahres ist
hanptsächlich dem erhöhten Absätze sowohl in Patent
als anch in elektrisch geschweißten Ketten zuzuschreiben.
Dagegen müsse konstatiert werden, daß trotz der in
letzter Zeit eingetretenen Verteuerung der Roh-
materialien oie Preise der Ketten eine stetig sinkende
Tendenz ausweisen und diese rückläufige Beivegung
auch noch keineswegs zum Stillstande gelangt zn sein
scheint. Dcr Verwaltungsrat sieht sich veranlaßt, an
den Ausban der noch zur Verfügung stehenden zirka
l!M Pferdekräftc Wasserkraft zn schreiten, um die
Fabrikation dcr sogenannten Kaliberketten intensiver
betreiben zu können, ferner um zur Zeit des niedereil
Wasserstandes der bisher stets drohendeil Gefahr
etwaiger Schwierigkeiten und Störungen im Betriebe
enthoben zu sein. Wie weiter mitgeteilt wird, hat der
Verwalwngsgerichtshof in dem Gebührenstreibe
gegen das Finanzärar zngunsten der Gesellschaft er-
kannt, welche dnrch diese Entscheidung >einen Betrag
von zirka !'.2,<X)<» Kronen refnndiert erhielt. Von dem
Reingewinne beantragte der Nerwaltungsrat. den
Reservefonds mit 3800 Kronen zu dotiereil, ferner
anf das Aktienkapital eine ttprozentige Dividende,
das ist ld> Kronen per Aktie, auszubezahlen nnd den
nach den üblichen Dotieruugeu verbleibeuDen Rest per
I9.Ui8 Kronen auf neue Rechnung vorzutragen. Die
Allträge wurden einstimmig angenommen.

— ( G e w a l t t ä t i g e Z i g e u n o r.) Am i!. d.
nachmittags kamen die Zigenner Karl Petan, Albert
Vre^ak, Alois Brci^ak nnd Gottlieb Scger, die sich
schon seit einem Monate il l den Gemeinden Kaier nnd
Hl. Kl-enz bei Nenmarkt! bettelnd herumtrieben nnd
infolge ihrer Zudringlichkeit für die Ortsbewohner
eine wahre Landplage waren, ins Gasthaus des
Johann Klibar, vulgo Snar. in Kaier, wo sie im
Vorhanse Branntlvein tranken. Alois VrcMat bettelte
die Ehegattin des klibar um Geld nnd Brot an, wor-
auf sie ihm bedeutete, er möge arbeiten und sich
plagen, dann werde er sich genug zum Essen und auch
für die Kleidung verdienen; überdies sei es nicht
passend, daß sich ein so junger Bursche derartig be-
trunken hesnmtreibt. Darüber gerieten die Zigenner
in Zorn und begannen faustgroße Steine ins Vor-
haus sowie gegen das Fenster zu schleudern. Der be-
drängten Klibar gelang es, durch ein rückwärtiges
Feilster ihren Mann auf den, nahen Felde zu Hilfe
zu rufen. Als er hinzukam, fieleu alle vier Zigeuner
iiber ihn her nnd forderteil ihn auf zu schießen, lveun
er eine Waffe und genug Courage habe. Seger zog ein
ziemlich langes Taschenmesser hervor, mit dem er
anf klibar losging, woranf sich letzterer ins Haus
flüchtete illld das Haustor absperrte. Die Zigeuner
stürmten förmlich das Haus mit Steinen, die öicht
durchs Feilster ins Zimmer flogen; auch wnrden durch
deu Steinregen ins Haustor ziemlich tiefe Löcher ein^
gehaueil und eine Jalousie zertrümmert. Endlich
feuerte Äibar aus einem Jagdgewehr einen Schreck-
schuß in die Luft, wodurch die Zigenner, einigermaßen
ill Furcht versetzt, von ihrem Tun abließeil. Die Gen-
darmerie erhielt von dem Vorfalle Kenntnis und
nahm die Verfolgung der Zigenner auf. Nach mehr-
stündiger,miihevoller Abstreifung der ganzen Waldung
gelang es ihr schließlich unweit Zviröe die Zigenner,
mit Ansnahme des Seger, festzunehmen, worauf sie
dem Bezirksgerichte in Nenmarktl eingeliefert
wurden. — 1 .
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(H a n s vc r l a u f . ) Am ll i . d. M . findet
die im >tonknrswoge migcordnete ^izitcition des üem
verstorbenen Hnndelsmanne Adolf Gustin von Nu<
dolfc'wert qehöri^en, am Hcmptplnhe zu Nudolfswcrt
situicrten Hauses statt. Da sich dieses Gebäude an
einem dor srequentesten Posten in Nudolfswert be-
findet und seit jeher darin Handlnnncn etabliert
waren, Abt sich hiefür auch seiteus auswärtiger Ge-
schäftsleute eiu sehr reges Interesse kuud. Das Ge»
bäude befindet sich bis aufs Dach in sehr gutem
Zustaude.

— ( I m s t ä d t i s c h e n S c h l a c h t ! ) a u sc)
wurden in der Zeit vom 23. bis einschließlich W. Sep-
tnnber 7l^ Oclisen, 9 5tühe und 6 Stiere, lveiters 143
Schweine, 15!» Kälber, 59 Hammel und Böcke sowie
2 .Nitze ^schlachtet. Überdies wurden in geschlachteten!
Zustande 4 Schweine und 17 Kälber nebst 531 Kilo-
gramm Fleisch eingeführt.

' ( V e r l o r e n ) wurde eine längliche, unt
Vrillameu besetzte Goldbrosche, ferner ein Taschen-
tuch, worm eiu Betrag vou 7 X aufbewahrt war.

' ( G e f u n d e n ) wurde ein silbernes Armband
rnit drei Anhängseln.

Theater, Kunst und Literatur.
** ( D e u t s c h e B ü h u e . ) Gegen die Vorliebe

des Publikums für die Operette zu wettern, hies^
in der Wüste predigen, es bleibt daher auch der Kritik
kein anoerer Weg offeil, als sich mit der allgemeinen
Geschmacksrichtung abzufinden. Zugegeben, also: die
heitere Kunst soll uebeu der ernsten Kunst bestehen,
doch nieinal5 dieselbe zn verdrängen trachten. Wir
dürfen dabei nie vergessen, daß die Operette uur eine
Art Brücke zwischeu Vaudeville und komischer Oper
bildet und letztere doch unendlich höher steht, da sie
nicht nnr dem Unterhaltungsbedürfnis und der
Schaulust geuügt, soudern auch einem wichtigen Teil
des Seelenlebens dient, dem fröhlichen Gemüte neue
künstlerische Nahrung bietet. Die Werte der Meister
auf dem Gebiete der kleinen Musik näherten sich auch
erfreulich dem Stile der Spieloper, vou der die mo-
derne Operette mit ihrem ewigen Walzer bereits
eine tiefe Kluft trennt. Vielleicht wird es kiehar ge-
lingen, wieder in die rühmlichen Bahnen der Meister-
operette einzulenken: vieles deutet darauf hin und
auch die Operette „Der Nastelbinder" birgt schon mu-
sikalisch Wertvollere^ das allerdings noch der Ober-
herrschaft des Walzers weichen muh. Wir haben schon
bessere aber auch schlechtere Aufführungen dieser be»
liebten Operette erlebt. Die gestrige Aufführung
ragte zwar nicht über das Mittelmaß hervor, saut
aber auch uicht unter dasselbe. I m allgemeinen hätte
die Wiedergabe eine größere Dosis fröhlichen Humors,
vom Pfeffcrkoru angefangen, vertragen. Weit besser
stand es um dcu mnsikalischen Tei l ; die Herren
N i e I l , H e r m a n n , sonne die Damen P o l a nnd
Z i e h rer bewiesen, daß sie über Stinnnateriale ver-
fügen, uud auch dasselbe wirtsam zu verwerten
wissen, wie ja der lebhafte Beifall bezeugte. Herr
N i e t l besitzt eine kleine aber sympathische lyrische
Tenorstimme und singt uicht ohue Geschmack. Fräu-
lein Z i e h r e r gelang es diesmal gesanglich einen
günstigeren Eindruck zu erzielen. Auch schauspielerisch
fand sie sich mit der Nolle der drolligen Suza ab.
Neue Seiten gewannen die Darsteller dem Werke,
t>as durch zu häufige Wiederholungen doch bereits
start verblaßt ist, nicht ab, aber ihre braven Dar-
bietungen verdienen Anerkennung. Das Theater war
niäßig gut besucht. «l.

Gelegramme
its l. l. TeltMhell.jlmelplillilenj-Vlllelllls.

W i e n , N . Oktober. Das Befinden des Erz-
herzogs O t t o ist andauernd gut. Dv'r Patient ist
fieberfrei.

Die Denkwürdigkeiten dcs Fürsten Chlodwig
Hoheulohe.

K ö l u , 11. Oktober. (Meldung des Wolf-Bur.)
Gegenüber der Aunahme der Prager „Bohemia",
daß die von ihr gebrachte Losart von „unabsehbaren
Folgerungen" in der Drahtung Kaiser Wilhelms
an den Fürsten Philipp Hohenlohe in der „Nord-
deutschen Allgemeinen Zeitung" offenbar der amt-
lichen Nedigierung zum Opfer gefallen sei, versichert
eine Berliner Drahtung der „Köln. Ztg." auf das
bestimmteste,, daß diese Annahme falsch sei unö die
Kaiserdrahtung genau wörtlich so lautete, wie sie. in
der „Nordd. Allg. Ztg." veröffentlicht wnrde.

B e r l i n , 11. Oktober. Die ..Nordd. Allg. Zei-
tung" schreibt: I n einer Besprechung der Memoiren
des Fürsten Chlodwig von Hohenlohe führen die
„Hamburger Nachrichteu" an, der Kaiser habe eines
Tageo, als er mit dem Fürsten znm Palais des
Reichskanzlers fuhr und die russische Sache wieder
lebhaft erörtert wurde, den Wagen Plötzlich halten
lind den Fürsten aussteigen lassen. Wir sind er-
mächtigt, diese Erzählung als eine Fabel zu erklären.
Unrichtig ist anch die Mitteilung der „Natioual-
zeitung", daß die Geschichte der Märztage auf Befehl
des Kaisers vou einem dermalen noch aktiven Staats»
manne niedergeschrieben worden sei. Nichtig ist, daß
eine anf jene Zeit bezügliche Schrift besteht, die der
Kaiser selbst dem Abgesandten diktiert hat.

Die Wahlrcform.

W i e n , 1 l . Oktober. Einem ausgegebenen
Kommuniauö zufolge beschloß der parlamentarische
Verband der deutscheu Vollspartei einstimmig, in der
Frage der Feststellung der ZweidrittelMasorität in
bezng anf die Wahlt'reiseinteiluug an den schon in
den Gesetzesvorlagen dem Ministerpräsidenten Hoheu-
lohe bekanntgegebenen Grundsätzen (5 11) unbedingt
festznhalten. Außerdem wurde die uationalc Sicherung
im Falle der Verstaatlichung der Nordbahn als eine
für die Teutschen Mährens nnd Schlesiens unerläß-
liche Forderung erklärt.

Ungarn.

B u d a p e s t , l i . Oktober. Nach einer Meldung
dcs „Pester Lloyd" hat Ministerpräsident Dr. We^
kerle erklärt, daß die in Umlauf gefetzten Gerüchte,
er hätte bei seiner letzten Begegnung mit dem
Grafen Goluchowski oder bei irgend einer anderen
Gelegenheit den, Minister des Äußern die Erklärung
abgegeben, daß er (Dr. Welerle) nicht mehr iu der
Lage sei, den mit dem gemeinsamen Minister ein-
gegangenen Palt einznhalten, demzufolge der un-
garische Ministerpräsident für eine glatte Bewilligung
des gemeinsamen Budgets durch die Delegation die
Garantie übernehme und daß er in der bevorstehenden
Tagung dieser Körperschaft ein formelles Miß»
traueusvotum für den gemeinsamen Minister des
Äußern nicht mehr hintanzuhalten vermöge, nichts
anderes als eine lügenhafte Erfindung seien. Dr. We-
lerle hat eine solche Äußerung weder öem Minister
des Äußern noch einer anderen Persönlichkeit gegen-
über, weder jetzt noch bei einer früheren Gelegenheit
getan.

V l a d i v o s t o k , 11. Oktober. An Bord des nach
Tschifu bestimmten Dampfers „Anna" überfielen zehn
Chungusen, die sich als chinesische Arbeiter ausgegeben
hatten, den Kapitän und die Offiziere, banden sie,
beraubten die Passagiere und entkamen dann auf
Schaluppe», mit einer Beute von 7(XX) Rubeln. Ein
Mann wurde an der Flucht gehindert und fest-
genommen.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

A m 9. Oktober. Veranel, k. u. t. Oberst und Militär»
baudireltor; Seidl, l. u. k. Oberstleutnantauditor; T>r. Löwenstein,
l. l. Sanitätöchef: Smelal, Vrauereiinspeltor, Graz. — Thier-
heimer. Kfm., München. — Brunner, Kfm., Prag. — Trogar,
Kfm.. Villach. - Ullrich. Kfm,. Berlin. - Tertel, Kfm.. iiinz.
— Watomg, Kfm.. s. Familie, St, Martin. — Kuleh, Kfm.,
Sachsenfeld. — («ornil, Lehrer, St. Jakob. — Volt, Privat;
Spitz, Kfm., Trieft. — Mitrovih, Privat, s. Frau, Pöcs. —
Pschehof, Prokurist, Krizevci. — Kühler. Kfm,, Saaz. — Ferner,
Braun, Glaser, Kovesy. Müller, Wöber, Fischer, Schwarz,
Gandl, Köllner. Ritter, Reisz. Hauer, Zoltan, M e . , Wien.

Verstorbene.
« «« ̂ " ^ ' Oltober. Emilia Lubej, Inwohnerstochter,
3 Mon., Udmaterftlah 4, Lnterullatarllu».

I m I i b i l f p i t a l e :
^ . Am 9. Oktober. Franz Teraninus, Strahenaufseher,
46 I., Hlx«"ti». __ Helena Chini, Private, 62 I., I^r^nxo.
»PÄ8MU8.

Landestheater in Laibach.
8. Vorstellung. Gerader Tag.

Samstag, den 13. Oktober 19U6
Der Troubadour.

Große Oper in vier Alten nach dem Italienischen des Came^
rano von K. Proch. — Musik von G. Verdi.

Anfang halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehiihe 306 2 in. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm.

<< 2 U . N . 7397 13 b^STschwacs^ heiter
" ' 9 . Nb. 739 0 7-0 NO. schwach
12> 7 Ü . ^ , 737 0 , 1 b , windstill Nebel 0 ^

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 7 1". Nor«
male 11 2' .

Verantwortlicher Redakteur: Tnton F u n t e l .

365 Würfel
™ Servus Kasseler

Hafer-Kakao
reichen ein ganzes Jahr lang zum täglichen FriUiBtück. Nur
echt in blauen Kartons ä K 1 60 und K —80, niemals lose.

Laibacher deutscher Hurnverein
O"t ^ S e i l !

Samstag clen 13. Oktober 190b
abencls um kalb 9 Ulir

im Kasino - Zcchnzimmer

WffNG-Knche.
(4408)2i Der llneipxvast.

PW* B e i l a g e . *^t%
Unserer heutigen Nummer (Gesamtauflage) liegt ein

Proxpekt der Zeitschrift „Familien- Und Moden-
xeitung" bei, auf den wir unsere geehrten Leser noch ganz
besonders hinweisen. (4427)

Javno predavanje:

»e bo vršilo danes v petek dne
156. oktohra ob H. nri «v«*£er v dvo-
ran I ..l*niili{;uiii*ke pivnice»» na
Turjnäkfiii tr«a št. 1. 4278

Anton CliräNka«

Monatzimmer
«cbttn möbliert, mit separiertem Eingang, ist
J a d e n g a s s e Nr. 1, I St., mit l. NI-WHIUIT
(nur au einun llcmi) zu vermieten.

Näheres dortselbst. (4433 3-1

(4405) L. 15/6, P. 144/6
4. 1.

Oklic.
C. kr. okrajno sodišče v Skofjiloki

je na podstavi odobrila c. kr. dežel
nega »odišča v Ljubljani, podelje-
nega z odloöbo od 27. septembra 1906,

Y Nc. 130/6 , . G . „ r

opr. Št. '--, delo Simona Ber-
nik, tesarja iz SkoQeloke, zaradi sodno
dognane slaboumnosti pod skrbstvo in
mn postavilo gospoda Jancza Bernik
iz Škofjoloko za skrbnika.

C. kr. okrajno sodišče Skofjaloka,
odd. I, dne 6. oktobra 1906.

Noch nie dagewesen!

7 JPM (4434)3-1

Tl-
langer Herbst- oder Winter-Damenpaletot

aus englischem Stoff in allen Farben und Fassons.
Erhältlich nur im

Englischen Kleidermogazin 0. Bernatouic
Laibach, Rathausplatz Nr. 5.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 11. Oktober 1906.
Die notierte» Kurse verstehen sich in KrunenwährunL, Die woticrunq sämtlicher Nltieu und der „Diversen Lose" versteht sich per Stück.

Geld Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

«einheitliche Rente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mai 'Nov.) per Kasse . , 9i i«o 9 9 - -
detto ( I ü n . ' I u l i ) per Nofl/ 9» 70 98 90

4 2 «/„ 0. w . «oten (Febr.'Aug.)
per Kasse 8» 65 luo 05

4-«° / , 0, N . Silber (Npril-Ott.)
per Kaffe . . . . . . 9» 90 lou- iu

l«6«er Staatslose 500 sl. 4°/« 155 <I0 157 60
l««0er .. 100 sl, 4 " / „ « 1 2 ' - 21»--
18S4« ,, 100 l l . . . 2?Z-?Ü 275/5
l»S4er ,, 50 f l . . ,378-75 275 75
PoM.'PsllNbbr. 0. 1«0 f l . 5°/« 269 50 291 50

Staatsschuld d. i. Reichs'
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
dfterr. Goldrente, slsr., Gold

per Kasse . . . . 4°/» I16 45 116 65
t/sterr. «ente in Kionenw. stsr.,
^ Kr. per Kasse . . . 4°/« 59'— 9l,-2l>

detto per Ultimo . . 4°/„ 99 — 99 «0
Öft, Investition«, Rente, stfr,,

Kr , vor Kasse . Ä'/,"/<> 88 60 88 80

Gistubahu.zlalll,schuld'
»tlschltibungt».

Vl isabethbahn in E., Nluersrei,
zu 10.000 f l . . . , 4°/« 117-50 1l8'5i>

ßran , I°sef°Nahn in Silber
(div, St . ) . . . b ' ^ ° / ° !23'75 124'7b

»a l . Kar l Ludwig-Aal,» (div,
Ttücke) Kronen . . 4°/« 99-30 100-30

Nudulsbah» in Kronenwührunl,,
steuersr. (div. St,> . 4«/„ 99-10 iou 1!.'

Vorarlberger Bahn, steuerfrei,
400 Kronen . . . 4"/« 93-25 100-25

Zu »la»r»lchnld»«schltlbungen
«bgestempetle zislnbllhU'sklien.

Elisabeth>A. 2 0 0 f l . K M . 5'/."/»
von 400 Kronen . . , . 463— 465 —

detto Linz.Bubwele 200 f l ,
«. W . S . b'/<°/o - . . , 4 8 6 — 4 4 0 —

bctto Salzburg-Tirol »00 l .
«. W E . 5°/« . . . . 4 « ? - - 4 2 9 -

Gelb N a r r

ssum Slaale zu» Zahlung übn»
nommtNl Eisenbahn > Priorität»»

ßbligatil lntn.

Bühm. Westbahn, l im . 189b,
400 Kronen 4 » / « . . . . 99 05 10005

«tllsabethbahn 6»» und »000 M .
4 ab I««/« 116-70 l1?-?<

Ellsabethbahn 4UU und 2U00 M .
4"/„ »1? 50 11850

Franz Josef-Bahn Em. 1884
(div. St.) S i lb . 4°/« . . 99 25 INO-Lb

Oaliziiche Kar l Ludwig-Bahn
idiv. St , ) S i lb . 4°/n - - 9« 10 100-10

Ung.-llaliz. Vahn 20« f l . S. 5°/« 11175 1,2'?!,
Vorarlberger Bahn Em. IS84

(biv. St . ) S i lb . 4 ° / , . . 994« 100 40

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/u ung. Goldrente per Kasse . 112-40 112 60
4"/« dctto per Ultimo 112-45 112 «5
4°/« ung. Rente in Kronen-

Wahr, stfrei per »asie . . 94-65 94«.^
4"/n drtto per Ultimo 94 70 84 90
3'/,°/« betto per Kasse . 84 8b 84 Ü5
Ung. Prämirn.Nnl . 0. 100 f l , , «07 — 20« -

dctto K 50 f l . . 206 3ü 208 Ü5
TheihReg, Lose 4«/« . , , . 15150 l58'5<i
4o/u ungar. Grunbentl.-Oblig. 94-80 95A«
4"/u lroat. u, slav. Grundentl..

Oblig 96-— 97 20

Andere öffentliche
Nnlehen.

Bo»n, LllNdcL.Nnl. (dlv.) 4"/u , SU'bb 94-55
BoSn,.hercea,, Eisenb.-Landes»

«ülcheil (blv,) 4 >/,»/„ . , i,9 70 100 70
5°/« DunauÄcg.-Mnlelhe 1878 10575 I06'?b
Wiener Berlehr«°«!lleihe 4°/« 98 7b !<9 7b

detto 1900 4«/u 98-85 9» «5
Anlehen der Stadt Wien , . 102 ia 10»-1<>

detto (S . od. G.) . . . 121-40 »22-4»
detto (1894) . . . . 9« 4» 97--W
detto (189U) . . . . 9«-?0 «870
bcttll (190U) . . . . 987ö «9 75
betto Inv . -A . ) 1902 . 9875 l»L-?I>

^orsebauAnlelirn verlosb. 6°/« 99 50 1005»
Bulg. Staatselscnb.-Hhp.-Anl.

1889 Gold . . . . 6«/» l18'«L 119 30
Bulg. Staats. Hypothekar Nnl.

1892 6°/o 118 80 11980

Neld Ware

Pfandbriefe,c.
Vobe!!lr,.aUn.ösl.in50I^I,4°/l! 9875 9925
VölM, HupotlMnbanl verl. 4"/„ 9950 gg <,<>
^e» t rn i Vud.-N-red, B t , , österr.,

45 I . vei l . 4 ' / , " / « . . . 102-— — -
Zentral Bod.-Kred.-Nl., «sterr.,

65 I . Verl. 4°/« . , . . 99-80 100-80
Kied.-I„st..öslerr..s.Verl..Unt.

u.össen!l.Arb.Kat,^vI.4«/u 96 °b 99-55
Lanbesb. d, Kün. Galizien und

Lodom. 5? ' / , I . rilltz. 4°/„ 97-50 98'5<
Mähr, Hypotbelenb. verl. 4«/« 9870 W?>!
Ät,»österr.La»des.Hyp..«nst.4°/u !1»50 100-5!

bett« in l l , 2«/«Pr. verl. 3'/,°/u 9 2 - 925«
detto K.'Schillbsch, verl, 3>/,°/<> 91-50 92-50
detto verl. 4°/« 99-40 1004«

Osterr..ungar, Nanl 50 jühr.
Verl. 4°/o v. W 9925 10« 2k>

dcttll 4°/u K l 9975 100 75
Sparl. 1, «st.. 60 I . verl. 4°/« io i ' - iui 60

Eifenbahn.Prioritäts-
Obligationen.

sserbinands'stordbahn Em. 1886 99 70 10070
detto Em, 1904 100-10 101-1«

Österr. Nordwestb, ^0N f>. S, , 10585 10<>-s5
Zlaatsbahn 50« Fr 41«— 425--
Vndbahn il 3°/o Jänner »Ju l i

500 Fr . (per St . ) , . , 31K-25 31?-«5
SÜdbllhn b 5«^ 12b-30 .'26 «'!

Diverse Lose
(per Stück).

Perzlnslichl fost.

3°/„ Bodenlredit.Losc Em, I88U «80— »88 50
detto <t!U. 1889 284 - 2 9 2 -

5°/u Donau»Megu!icrungs»Lose
100 f l . ü. W 258-50 26650

Lerb.Präm. 'L ln l . u.I0«Fr.2°/u 9 7 — I05-—

ßn»trzln»liche zose.

Vudap,.Vllsilila (Dumban) 5 sl. 2140 23'40
Kreditlose 100 f l 4 5 2 - 4«2-.-
Clnry.Luse 40 f l , K. M . . . 140— 1 5 o -
Ofexer Lose 40 sl 168— 178 —
PaIss».Lose 40 f l . K. M . . . 173-50 183'5!>
!»>ote» ttreliz, öst, Ges, v., 10 f l . 4750 4950
^'o!e»Kre»z, nun, Ges, v., 5 f l . 28 ?5 3NL5
Nudolf.Lose 10 f l 5k>— «U-—
Ealm.Lose 40 f l . K. M . . . 19« — »02 -

Gelb Ware

T ü r l . E,.U.»Anl. Präm.»Oblig.
40« Fr . per Kasse . . . 160 7b 16175

detto per M , . . . 160-50 16150
Wiener Komm,»Lose v. I . 1874 504— 514 5?
Gcw.»Sch.d. 2"/uPräm,'Nchuldv.

b.Nodenlr..«lnst, Em, 1889 89-- 9 4 -

Nltien.
Ulanlpllll 'zlnternthmungtn.

«ussig.Tepl. Eisenli. 500 f l . . 248?-— 2 4 9 7 -
Völim. Nordbal,» 150 sl, . . 378 — 375'—
BuschlirlMder liisl!, 500 sl. K M . 2990 — 8000 —

detto ( l i t . U.) 20» sl. per Ult, 1144— 1154--
Donau »Dampfschiffahrt«»Ges.,

1., l . l . priv., 5<w sl. KM. 1044— 1054-
Dux.Vodeiibacher Eisb. 400 Kr. 56»-— 5U6-
Ferd!na»d«>Nordb.1000fl.KM. 566>i — L6S0 —
Lemb.<<Izern.'Illssy. Eisenbahn«

Gesellschaft, 200 f l . S . 5 8 0 - 5 8 1 -
Lloyd, österr., Trieft.,500fl.KM. 78b— 795--
Österr, Nordwestbah» 200 sl. S. 455— 456 50

dettu(Ilt, U.)200fl .S. P.Ult, 453 75 45575
Prag'D»xcrEise»b,i00fl.llbgst, 2Ä3-— 2 2 5 -
Stalltseisb. 200 f l , 2 . per Ultimo 68U 25 68725
Siibb, 200 f l , Silber per Ultimo 180 50 I8 lüü
Sndnorbbeutsche Nerbinbungsb.

200 f l . K M 408 50 411-50
Tramway»Ges., neue Wiener,

Prior i täts.Ult ien 100 f l . . —-— — -
Unnar. Westbahn («aab'Graz)

200 f l . S 4 0 7 - 409 —
Wr. LolaIb,.Altitn»GcI. 200 f l . 190—

Banlen.
Anglo»Österr. Van! , 180 f l . , . 3125U 313^0
Bankverein, Wiener, per Kasse — — - —

detto per Ultimo . . . 55775 558-?5
Vode»lr,'Anst. öfter»,. 200 f l . S , 10S0-— 10S8-—
»cutr,.Bod,»Kr«db. «st., 200 f l , 556— 56U-—
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 16« f l , , per Kasse —-— — —
detto per Ultimo 674-75 6?5'7!>

Kreditbank allg. ung.. 200 sl. . 811'50 81250
Depositenbank, allg., 200 f l . . 453— 455 —
Eslompte»Gesellschaft, nieder»

üsteir., 400 Kronen . . . 587— 58S'5O
Giro» und Kassrnverein, Wiener,

200 f l 454— 458 —
Hypothekenbank, österreichische,

200 f l . 30<Vu E 296— 298 —
Länderbanl, bsterr, 2oa f l . per

Kasse —-- — -
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 4 4 7 5 4 4 5 7 5

„ M e r k u r " , Wechselst,.Aktie».
Gesellschaft, 200 f l . . . . 6 3 1 — 689 —

Gelb Ware

Österr..ung. Bank I4«u Kronen 1760 - l?69 —
Unioubanl 200 fl 564-40 56»40
Verlehrsbanl, allg., 140 sl, . 88850 339 50

Inouftllt'Zlnttrnlhmungen.
Banges,, allg. üsterr,, 100 f l . . 140 — 143 —
BrüxerKohIenbergb.-Oes,1o«sl. 7 i u— ? l ? ' -
Elseübahnw.Lelhl,,, erste, iou sl. 212— 214 —
„Eldemülil", Papiers. u.V,»G, 177— ,7850
Ele!lr,»Ges., allg.«stcir,,2«0fl. 4 5 2 - 458'—

detto internal..200sl. 5 9 5 - 59?-—
Hirtenberger Patr.», Zündh. u,

Met,»Fabrik 4ou Kr. . . l180- - I13sä0
Liesinger Brauerei 100 f l . . . » 9 7 - 303 —
Mllnta».Oe!ellsch,,östeir..alplne «0475 605 72
„Poldi.Hüttc". Tiegelgußstahl»

F..U..W. 200 sl. , . . 586— 540 —
Präger Eisen»Ind.»Ges. Em.

1905, 200 f l 2789 — 2799 —
Nima.Miirany »Salgo.Tarjaner

Eisenw. 100 fl 576 50 577'«)
Lalau.Tarj, Steinkohlen ion f l . 6 1 » - 62! —
,,SchI«l!lm!!hI", Papiers,. 2nafl, 350— 360 —
„Schodnica", A,»G. f. Petrol.»

Ind . , 500 Kr 644— 653—
„Stryrcrmühl", Papierfabrik

und A, -0 4 7 1 - 480 —
Trlfailcr Ki>hle»w.»G, 70 f l . . 282 — 28<l —
Turk. Tabalregic.Ees, »«0 Fr.

per Kasse . — — — —
detto per Ultimo 414 — 416 -

Wafsenf'Ges,, östcrr,, in Wien,
100 f l bS6-— 570 —

Wllggon»Leihllnstlllt, allgem,, in
Pest, 4ou Nr — — - —

Wr. Baugesellschllst iou f l , . . 1 6 0 - ,»2 —
Wienerberger ZiegeIf..«lt.»Ges. 8 3 ^ - 833—

Devisen.
Kurze Zlchlen und Scheck».

Amsterdam 19870 198-^5-
Deutsche Plahe 11? °» 1l??0
London 240-30 240 50
Italienische Banlplühe . . . 95-50 95 65
Pari« 95 3?» 95'bll
Zürich und Basel 95 37' «li'50

Valuten.
Dukaten 11'üü 1133
-.iu-ssranlen Stück,! 1UH l9'13
<!N.Marl Ntücke 2347 ,i8:>S
Deutsche Rcichöbanrnoten . . 11750 li?-?0
Italienische Banknoten . , . 9550 95»?«
Rubel Violen 2 5 2 " 8-53 ,

von Kenlen, •»sttndbrlefvn, I'rlorllAteu Aktien,
LM«D etc., Devisen und Valuten.

!>6 Los-Versicherung.
!Ba,33.1c- "va.2a.dL T^7"ecli.slergrescla.ä,ft

IiHlbach, SpitalRasHc.

Privat - Depets (Safe • Deposits)
-va.aa.t«x • 1 e:•=>=-• «a. "V»r«cla.l-u.a«i d.«r P a r t o i .

Verzinsung von Bareinlagen lm~KÜnte-Korrant- ynd ant Blre-Koote.


